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er Beziehungen 3UT roßloge und zum Großorient von Frankreich ſind als
recht erhebliche Erfolge dieſer Tätigkeit 3 buchen Die weitere Darlegung anderer
Erfolge des Bir Quartier  la  Tente eine au  LIi Abhandlung erfordern.

Für etwaige folgende uflagen des erkes, e wir auf run des Ge
ſagten auch bon unſerem Standpunkt nur be würden, dren manchen
Stellen ſtiliſtiſche Verbeſſerungen wünſchenswert. Vor allem die Überſetzung
des „Rechenſchaftsberichts des Großorients von Frankreich über
die onate Oktober bis Dezember 19130 01—158), e ſich
allzu das franzöſiſ rigina hält, gründli umgearbeitet werden.

ermann Gruber
Naturwiſſe

aft

Die gesteinsbildenden Mineralien. Von Dr Hrnst Wein-
— 6⁰0

E Dritte umgearbeitete Auflage Mit 309 Textfiguren,

Tafeln und 22 Pabellen. 8 XII U. 262 8 Freiburg 1915,
Herder Geb

* Bibliographiae Otanicae Supplementum. Von Junk
8 (VI Uu. 764 Berhn 1916, Junk Geb 1.50
eit Jahren ehr Prof Weinſchenk Petrographie Geſteinskunde) der

Univerſitä München; durch ünf u  er iſt EL ebenfalls eit Jahren zum bahn
brechenden Lehrer dieſes vielen andern Hochſchulen geworden, zum
Lehrer wohl auch für manchen Freund vertieften petrographiſchen Privatſtudiums.
Auch das vorliegende treffliche Werk gehört zu dieſen Lehrbüchern, die ämtlich
bereits in mehreren uflagen erſchienen ſind und die zuſammen ein Lehrſyſtem
ilden, ein Werk, das der arbeitenden Hand, dem forſchenden Auge und dem
ritiſch prüfenden Geiſte behilflich ſein ſoll, die Unkle, ſo zugängliche und
dem menſchlichen Wiſſen ſo ange verſchloſſene Geſteinswelt aufzuſchließen und
bis in die kleinſten Teilchen zu durchleu  en. Iſt U die heutige Petrographie
in Methode und Ergebniſſen durchaus anders als die bor und elbſt bor

30 Jahren; das zu wiſſen iſt wichtig nicht nur für die richtige Auffaſſung der
modernen Petrographie, auch für die eologie, Geographie und Bodenkunde
Wie verhält ſich das Buch Die geſteinsbildenden Mineralien zu den
übrigen Büchern Weinſchenks? Wenn wir ihm Unter ſeinen Ge den
rt  igen Platz anweiſen, dürfte (8 aſt zur Genüge für te Zeitſchrift
arakteriſiert ſein. me moderne er Einführung Vi die Geſteinskunde bietet
des Verfaſſers Büchlein Petrographiſche ademekum, worin auf alle
Hilfsmitte der mikroſkopiſchen Forſchung verzichtet wird; e3 ten der vorläufigen
Orientierung und iſt namentlich auf geologiſchen anderungen m der freien
Natur ein 9 Führer, auch für den Nichtfachmann Die ſichere Beſtimmung
und genaue Erforſchung der eſteine ird aber nur möglich durch den methodiſch
ri  igen, mi ausdauernder Übung erlernten Gebrauch des petrographiſchen ikro
0 Die Einführung dazu bietet Weinſchents Buch Anleitung z Um Ge⸗
rau des Polariſationsmikroſkops. Doch ehe das Geſtein als
Ganzes rkannt und gewürdigt wird, ſind die einzelnen Beſtandteile, 68
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aufbauen, die geſteinsbildenden Mineralien teſe ſtehen uim e
unſeres entziffern und zu erforſchen Dann erſt kommen die eſteine
ſelber eingehend zur Darſtellung; in den zwei Bänden: llgemeine
Geſteinskunde und Spezielle Geſteinskunde, e gemeinſchaftlich
den ue rundzüge der Geſteinskunde führen

Das Manuſkript für die dritte Auflage der Geſteinsbildenden Mine⸗—
ralien war zu Beginn des Krieges fertig (erſte Auflage 1901; zweite Auflage

Dem Verlage alle Anerkennung, daß e8 m tadelloſer Ausſtattung bei
reicher Illuſtrierung und ſchwierigem ruck der Tabellen während des Krieges
erſcheinen konnte. Zur beſondern Empfehlung dieſes wie aller erke des Ver⸗—
faſſers gereicht es, daß bon Auflage Auflage mit größter orgfa an der
weiteren Vervollkommnung gearbeitet wurde, wozu ſowohl die reiche Fachliteratur
als auch die fortgeſetzte Berufstätigkeit Im Laboratorium und auf dem atheder
ſowie eigene Forſchungsarbeiten des Verfaſſers rneute nregung ge
So zeig denn die neue Auflage die bereits allſeits anerkannten Vorzüge mn ge⸗
ſteigertem Maße Zunächſt vollſte Beherrſchung des ganzen umfangreichen und
ſchwierigen Stoffgebietes; ſie ewirkt es, daß das Buch überall bis in die egen⸗
wartsforſchungen vordringt. Dazu Oom des Verfaſſers hervorragende Lehr
befähigung, mit Meiſterſchaft den Stoff entſprechend dem ehrzwe aus
wã ihn bei der Ausarbeitung und im ruck ſachlich gliedert und überſi
anordnet und m der ſprachlichen Darſtellung gewinnende ürze und
arhei beſtens vereinigt. Die reiche Illuſtration iſt nicht ſchmückende Beigabe,

vielmehr nfolge der vorzüglichen Au (Dünn  iffe, Kriſtallzeichnungen,
chematiſche Durchſchnitte uſw.; mei Originale! und der ſcharfen ieder
gabe ehr zUum Verſtändnis des Textes bei Die eparat gehefteten Tabellen
ſind für die Mineralbeſtimmung durch ihre Überſichtlichkeit und inhaltsreiche
Sachlichkeit ehr rauchbar, enn man lellei auch ein anderes, mehr handliches
Format ünſchen möchte.

Der allgemeine eil des (gut ein Viertel des Inhaltes) ri die
Herſtellung des Beobachtungsmaterials, die emiſchen und phyfikaliſchen Methoden
der rennung wie der Unterſuchung, endlich die beſondere Ausbildungsweiſe der
geſteinsbildenden Mineralien. Selbſtverſtändlich iſt der ſp — LI E Teil kein
Lehrbuch der ſyſtematiſchen Mineralogie; behandelt nur jene Mineralien,
und inſowei ſie geſteinsbildend auftreten Demnach iſt hier als Einteilungsgrund
au nicht die Zuſammenſetzung der Mineralien gewählt, ondern ihr Ver
halten zum unter dem Mikroſkop. So ergeben von ſelbſt vier Gruppen
opake, optiſch iſotrope, optiſch inad  ge und optiſch zweiachfige Mineralien, letztere
tn ſtarker ehrhei Kommen auch VWi ganzen etwa 100 Mineralarten bzw
Artgruppen zur Beſprechung, ſo beanſpruchen doch eL avon bei Kleindruck
zuſammen nUr etwa 25 Seiten, während etwa 40, arunter reilich gut eimn Dutzend
Artgruppen (3 Granat, Epidot, Olivin, Ugit, Hornblende, Glimmer, Chlorit,
Feldſpat), auf rund 150 Seiten au  Tli Darſtellung n  en teſe ſind alſo ſchon
rein Ußerli als die un erſter Dinie geſteinsbildenden Mineralien gekennzeichnet.

Der rührige Junk, ſeit Jahren uim Gebiet der Naturwiſſenſchaften
als Herausgeber, Autor, erleger und ntiquar weithin bekannt, bietet imn dieſem
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flattlichen ande wiederum ein Werk, das hervorragende Anerkennung verdient,
ſo mehr, da in der chweren Kriegszeit n  an und veröffentlicht ird
iſt kein Buch zu iger Leſung; auch nicht zum Studium und nicht für

jeden Gebildeten. Aber ebenſowenig ledigli für den Fachbotaniker, wie man
wohl aus dem kurzen trockenen Ue entnehmen könnte.

Ein eigenartiges erk. Schon äußerli *  ein e8 ſo Denn 764 Seiten
Text, ab, gebunden und doch nur 1.50 Mark, das er  ein aſt Unbe⸗
greifli bei der Papierknappheit des Krieges Und was noch auffallender iſt,
die im ahre 1909 erſchienene Bibliographia Botanica, alſo das Hauptwerk,
hat 288 Seiten, ihr etziges Supplementum ingegen aſt den dreifachen
Umfang; und das Hauptwerk gibt etwa 6900 ANel von botaniſchen Büchern
und riften, während die jetzige „Ergänzun über weitere Ue.
hinzufügt. Staunt man auch über dieſes rieſenhafte An und Auswachſen in

kurzer Zeit, man doch ein gewiſſes Befremden über das ort Sup-
plementum. Das Wort cheint zu für das, was ſachlich geboten
ird Und noch könnte befremden, bevor man das Buch durchblättert:
der Ue in lateiniſcher Sprache und dann auch die Inhaltsüberſicht auf
ette ganz lateiniſch alſo ein lateiniſch geſchriebenes er Durchaus
nicht Das Latein beſchränkt ſich auf die genannten Stellen und auf die
Überſchriften der einzelnen ſchnitte. Und da iſt die dadurch erzielte knappe
und allgemein verſtändliche Ausdrucksweiſe wohl Platz Die vielen Tauſende
von Titeln ſind aber, wie eS V für ein bibliographiſches erk ſelbſtverſtändlich
iſt, In der Originalſprache zitiert, NUr, ſoweit wir die ge⸗
ſchriebenen erke ausgenommen ſind Weshalb reilich der erfaſſer bei den
bibliographiſchen Bemerkungen, die zu manchen erken geboten werden, ſich zum
Teil der ngliſchen, franzöſiſchen und auch lateiniſchen D.  prache bedient, iſt weniger
erſichtlich da das Buch doch In erſter Linie für Deutſche geſchrieben iſt Es
handelt ſich aber nur kurze, leichtverſtändliche Sätzchen, und ſo iſt das
ſchlie Geſchmacksſache

Nun einige orte über den Inhalt Die are überſicht auf ette und
die ſtreng alphabetiſche Reihenfolge i den einzelnen Abſchnitten ermöglichen
chnelle Orientierung. Wenn auch der Ue. des u  e Ni darüber verrät, ſo
zeig ſehr bald der Gebrauch, was dann auch durch eine Angabe auf Seite 313
beſtätigt wird, daß das Werk in ſechs Hauptteile erfällt, die zuſammen das

weite Gebiet der Botanik umfaſſen Der er Teil eri bor allem
über die botaniſchen Zeitſchriften und über die Literatur zur der
Botanik Die zwei folgenden etle enthalten die Schriften über Syſtematik,
alſo die Phanerogamen⸗ und Kryptogamenliteratur. Dieſer Kryptogamenab⸗
ſchnitt ſt mit 163 Seiten und über 5000 Literaturnummern der umfangreichſte
der ſechs etle geworden. Im vierten Teil, der auch An Umfang der nächſte
iſt, folgen die Schriften über den Bau und das eben der flanzen, alſo über
die iologie der anzen im weiteſten —  nne;  V darunter Allen auch die Ab⸗
chnitte über die Entſtehung der rten und über aturphiloſophie Der nächſte
Teil mit ſeinen vielen nterabteilungen, die nach Erdteilen und ändern ge⸗
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ordnet ſind, behandelt die Florenwerke und die riften über Pflanzengeographie
und ber die floriſtiſche Durchforſchung der Erde. Die Abſchnitte des letzten
Teiles behandeln die „angewandte Botani Unter den überſchriften: Landwirtſchaft,
Forſtpflanzen, Garten⸗, Obſt⸗, Weinbau, mediziniſche und giftige Pflanzen; hier
werden elbſtverſtändlich zahlreiche erke genannt, un andere Wiſſensgebiete
und beſonders auch, ähnlich wie uim erſten eile,‚ in die Kulturgeſchichte übergreifen.

Daß ſich trotz der 30 000 Nummern nicht eine vollſtändige Bi⸗
bliographie der botaniſchen Weltliteratur handelt und handeln kann, iſt ſelbſt
ſt

1 und ieg chon arin begründet, daß in dem erke nuUur riften
genannt werden, e. un un Antiquariat und uchhandlung auf ager
ſind Dies vermindert aber die hohe Anerkennung, wir dem Buche zollen,
m keiner elſe. Denn die ſtaunenswert große Anzahl von aufgeführten riften,
die Allſeitigkeit rückſichtlich der verſchiedenen Teilgebiete der Botanik wie
in Hinſicht der Länder und der Sprachen, über die oder m denen geſchrieben
wurde, die ganz gewaltige Arbeitsleiſtung bei der Zuſammenſtellung und noch
mehr bei der Beſchaffung und endlich die genaue Angabe der e. mit Bei
fügung des Erſcheinungsjahres und was beſonders 4  Un iſt wegen der
vielen Sonderabdrucke der das alles ſind Vorzüge, deren große
Bedeutung keiner näheren Darlegung bedarf. Es ſei aber noch beſonders darauf
hingewieſen, daß die Bibliographia Botaniea und ihr Supplementum ſehr
zuverläſſige bibliographiſche emerkungen zu lteren oder ſeltenen botaniſchen
erken geben und dadurch für botaniſche und für alle größeren Bibliotheken
recht rau  ar werden. Joſeph Rompel

Muſik
Musikästhertik. Von Eugen Schmit 2 (Handbücher der U81

lehre, Band 8⁰ (XVI 218 8 Leipzig 1915, Breitkopf Uu.

Härtel. 4.—
Harmonielehre als Theorie, Aſthetil und der muſikaliſchen

Harmonik. Von Dr uügen (Sammlung el, and 49.)
8⁰ (XII 208 Kempten 1911, ————

Kir ꝑchenmusikalische Stilistik un d Ormenlehre Von
Peter rlesbacher Band Reaktion und Reform 8
U. 420 8 Regensburg 1916, Coppenrath.

Der Ir Chliche Volksgesang. Von Chmidlin Mit An.
hang VOI Prof. OClauss 80 (56 8 Straßburg 1916, Le OUX.

Stille 0 heilige Nacht. Die Geſchichte eines Volksliedes. Von
ranz Peterle  ner. 8 (88 Mit A  ildungen und Fakſimiles.
Linz 1916 Qu. Haslinger. 1.60
me Muſikäſthetik für Muſiklehrerſeminarien zu ſchreiben, iſt gewi keine

leichte Aufgabe. Um ſo freudiger können wir den unermüdlich ätigen er⸗
faſſer beglückwünſchen, daß den weitſchichtigen Stoff ſo gut zu meiſtern und
ſo allgemein verſtändli darzuſtellen wußte Am Anfang ließen ſich einige
ierigere Kapitel reilich nicht umgehen, aber die dort behandelten Fragen


